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Sehr verehrte Gäste, liebes Publikum,

ich heiße Sie herzlich willkommen auf der Freilicht-
bühne Waren (Müritz). Seit dem vergangenen Som-
mer haben wir für Sie den fünften Teil der Müritz- 
Saga, den Sie heute Abend erleben werden, konzipiert, 
geplant und geschrieben. In den letzten fünf Jahren 
haben wir uns stetig weiter entwickelt, stets in engem 
Kontakt zu unseren Gästen. Dabei ist es uns, wie ich 
meine, gelungen, Unterhaltung und historische Hin-
tergründe mit viel Spannung und Humor sowie je-
der Menge Emotionen in ein ausgewogenes Verhältnis 
zu bringen. Und wie die Reaktion von Ihnen, den Zu-
schauern, zeigt, gelingt es uns von Jahr zu Jahr besser, 
Sie neugierig darauf zu machen, wie die Geschichte 
wohl weitergehen mag. Die Müritz-Saga steht mittler-
weile nicht nur für vergnügliche Abendunterhaltung, 
sie steht auch für die Region, ihre Geschichte und ihre 
Seele. Nicht mehr, aber auch nicht weniger!

Eine große Freude ist für mich jedes Jahr die Arbeit 
mit den Menschen aus der Region: Zu sehen, wie jun-
ge Leute wachsen, wenn sie gebraucht werden und Ver-
antwortung übertragen bekommen, Achtung und Ver-
trauen erleben. Nicht zuletzt durch das Neben- und 
Miteinander von Jung und Alt auf der Freilichtbühne 
– der Jüngste im Team ist 11 Jahre alt, der Älteste 71 
Jahre. Seit 2005 hat sich die Freilichtbühne Waren ko-
lossal verändert. Dabei wurden wir von Anfang an vom 
ÜAZ Waren (Müritz) unterstützt. Es ist jedes Mal aufs 
Neue großartig für uns mit anzusehen, wie die Jungs 
und Mädels vom ÜAZ anpacken und wie durch ihr Zu-
sammenarbeiten, neue Bühnen-Welten entstehen – 
mit Liebe, Hingabe, Energie und Leidenschaft.

Grußwort

In diesem Jahr stellte das Bühnenbild eine ganz beson-
dere Herausforderung dar, denn ein wichtiger Spielort 
sollte eine Mühle sein, die sich drehen kann. „Kriegt 
ihr so was hin?“, war meine Frage an die Meister des 
ÜAZ. Zur Antwort bekam ich das mittlerweile zum ge-
fl ügelten Wort gewordene Müritz-Saga-„Jooo!“.

Kultur ist und bleibt immer ein Wagnis. Sie braucht 
Hilfe und Enthusiasten, die sich für sie engagieren. 
Dies gilt umso mehr, will sie ihre kulturelle Eigenstän-
digkeit und regionale Identität behaupten. Im Falle 
der Müritz-Saga, die ohne Fördermittel und staatliche 
Subventionen auskommen muss, ist dies nur mit pri-
vater Unterstützung möglich. Ich möchte mich daher 
an dieser Stelle bei unseren Sponsoren, Partnern und 
Unterstützern für die jahrelange treue und freund-
schaftliche Zusammenarbeit bedanken. Allen voran 
die Müritz-Sparkasse, die uns von Anfang an zur Sei-
te steht. Dank an die Stadtbäckerei Junge, die Stadt-
werke Waren (Müritz), Opel Schlingmann, Güstrower 
Schloßquell und Getränke Bürger, um nur einige zu 
nennen. Ein besondere Dank gilt der Stadt Waren (Mü-
ritz) und ihrem Bürgermeister Günther Rhein sowie 
dem Landkreis Müritz.

Das gesamte Team der Müritz-Saga freut sich nun da-
rauf, Ihnen einen unvergesslichen Abend auf der Frei-
lichtbühne in Waren zu bereiten.

Ihr Nils Düwell
Intendant



SOMMERWETTER

Dank Warenern und Freunden der Stadt

sind nun genügend Spenden zusammenge-

kommen, damit der gen Himmel auffah-

rende Christus auf Fritz Greves Wandbild

für die St. Marienkirche Waren freigelegt

werden kann.

15˚

HEUTE VOR EINEM JAHR

25˚

Aus der Müritz-Zeitung vom 29. Juni 2008

H eute mal etwas Privates: Der Autor ist

froh, dass er ein moderner Mensch ist.

Denn dem modernen Menschen wird vieles

abgenommen. Eine wohlmeinende Indus-

trie enthebt ihn beispielsweise der Frage,

ob er zum Spülmittel noch Salz und Klar-

spüler in die Spülmaschine einfüllen muss.

Heute gibt es drei in einem! Auch unter

der Dusche muss der moderne Mensch

nicht grübeln, ob er sich mit dem falschen

Duschgel womöglich die Haare ruiniert. Es

gibt ja längst Hair- & Body-Shampoo. Zwei

für eines, für Haut und Haar! So gut hat es

der moderne Mensch und sogar noch bes-

ser. Dem Autor, wie gesagt ein moderner

Mensch, hat ein barmherziger Operator of-

fenbar die Entscheidung abgenommen, ob

er sich an einem Internet-Preisausschrei-

ben beteiligen soll. Per E-Mail erhielt der

Autor jetzt die Nachricht, dass er gewon-

nen habe, eine Reise nach Antalya nämlich,

und wenn er sich nicht unter einer be-

stimmten Internet-Adresse melde, dann

wäre die Reise wieder weg. Auf letzteres

geht der Autor gerne ein. Denn als zwar mo-

derner, gleichwohl aber etwas konservati-

ver Mensch stand er dem seltsamen Ge-

winn recht skeptisch gegenüber. Wie sollte

man gewinnen, wenn man gar nicht teil-

nimmt, fragte sich der Autor und erinnerte

sich daran, kürzlich einen Beutel Toiletten-

papier mit „Komfortverschluss“ gekauft zu

haben. Dank diesem Wunderwerk ließen

sich daraus ganz einfach „verwöhnweiche“

Papierrollen entnehmen. Was ihn daran

denken ließ, welche Stelle damit verwöhnt

würde und ihm am stillen Ort den Gedan-

ken einflößte: Das moderne Leben hat viel

für sich, aber manches ist doch für den A…!

LOKALAUSGABE

Windstärke: 3 aus Richtung Nord

Waldbrandwarnstufe: 0

VON SILKE VOSS

WAREN. Die drohend dunklen

Wolken zum Premierenfreitag-

abend der Müritz-Saga schienen

wie bestellte Kulisse: Schließlich

ging es, wie der Titel von Teil

vier „Teufel, Pest und fromme

Worte“ verspricht, einmal mehr

um dramatische Ereignisse. Dies-

mal kämpften die Helden des

Bühnenspektakels nicht nur mit

menschlichen Bösewichtern, his-

torisch kirchlicher Bigotterie

und spielten mit dem Feuer, son-

dern sie bekamen es noch mit

der Pest zu tun. Dabei gab es je-

doch auch was zu lachen, wes-

halb der Himmel keinen Grund

hatte, seine Schleusen schluch-

zend über der Warener Freilicht-

bühne und den Köpfen des zahl-

reichen, aber nicht bühnenfül-

lenden Publikums zu öffnen.

Das erlebte zu zündender Musik

von Christian Mathis hautnah al-

lerlei Zunder: brennende Leiter-

wagen, mit mächtigem Feuer-

schwall auffliegende Verlies-Tü-

ren und rosa illuminierte Burg-

fried-Fenster. Der erste Kampf

ließ wie versprochen denn auch

nicht lange auf sich warten und

Abel von Warentin

(Thilo Werner) legte

einen Tanz mit der

Forke hin. Manches

Mal ging‘s auch

ganz schön volks-

derb zur Sache und

die erste Reihe hatte

fast den Besen im

Gesicht. Ja, wilde

Zeiten waren das im 17. Jahrhun-

dert, als die Pest umging,

Freunde umfielen wie die Flie-

gen und das Volk nicht zimper-

lich miteinander umging, wie

schöne Rechliner Schwank-Sze-

nen mit Bilderbuch-Choreogra-

fien, Slapsticks, lustigen Verspre-

chern, allerlei verbalen und imi-

tierten Fürzen bewiesen.
Den Zuschauern

gefiel‘s, und am

Ende gab es sogar

stehende Ovationen

und Sonnenblumen

für die Darsteller.

Zuschauerin Chris-

tiane Scherfig lobte

die Leistung der

Laien. Manuela Kahl

aus Schleswig-Holstein gefiel be-

sonders das Bühnenbild von Ka-

tharina Lorenz. „Die Bühne hat

auch so eine schöne Naturku-

lisse wie bei den Eutiner Som-

merfestspielen“, schwärmte sie.

„Alles ist außerdem sehr gut or-

ganisiert.“ Sie hätte allerdings er-

wartet, dass sich Regisseur Nils

Düwell und Event-Manager Jörn

Glawe bei ihren Begrüßungswor-

ten gemeinsam mit Wirtschafts-

minister Jürgen Seidel (CDU) ein-

gangs dem Publikum vorgestellt

hätten. Das Erlebnis der Mü-

ritz-Saga bildete alles in allem

aber noch einmal einen besonde-

ren Abschluss ihres ersten „herr-

lichen“ Rad-Urlaubs an der Mü-

ritz. Auch Katharina Melzer, die

Tochter des Schmieds vorange-

gangener Müritz-Sagen, saß mit-

fiebernd im Publikum. „Am liebs-

ten würde ich sofort wieder mit-

spielen!“ Aber die Zeit erlaube es

der Studentin in diesem Jahr lei-

der nicht.
Der erste prominente

Pest-Tote hieß ausgerechnet

Graf von Rechlin und damit

Hardy Halama. Doch ein Trost

zum Trocknen nun vielleicht

mancher Träne: Der symphati-

sche Bühnen-Lebemann ist nicht

wirklich von uns gegangen. Ein

sicheres Indiz dafür: Noch „im

Tode“ klammerte er seine Hand

an die Bahre. Es wird also ein

Wiedersehen geben 2010. Dann

will, so es auch die Zuschauer-

zahlen wollen, Zorro Zacharias

von Warentin alle Masken fallen

lassen. Nils Düwell kündigte

schon Part fünf an: „Es kommt

der Tag, an dem die Maske fällt“.

Modernes
Leben

GROSS PLASTEN (US). Die Hohen

Viechelner Männermannschaft

war einfach die schnellste. Die

Feuerwehrleute aus der Nähe

Schwerins haben sich den 5. Mü-

ritz Pokal am Sonnabend in

Groß Plasten mit einer Bestzeit

von 24.53 Sekunden in der Kö-

nigsdisziplin des Brandbekämp-

fer-Sports, im Löschangriff Nass

gesichert. Ihnen folgten die

Mannschaften aus Middelhagen

und Gresse. Beste Kreismann-

schaft waren die Plastener Män-

ner, die auf dem 7. Platz lande-

ten. Bei den Frauen siegte Team

MV 2 von Lindholz

und Bollewick.
Doch gewonnen

haben alle, die dem

Ereignis auf dem

Plastener Sport-

platz beiwohnten

und die Laufleistung der Brand-

bekämpfer bewunderten – egal,

ob es sich um große oder kleine

Feuerwehrleute handelte.

Schließlich waren auch Nach-

wuchsgruppen dabei, unter an-

derem Kindergartenkinder aus

Lehsten. Insgesamt 54 Mann-

schaften aus Mecklenburg-Vor-

pommern, Brandenburg und

Thüringen waren angereist. Dies-

mal wurde nicht nur der Mü-

ritz-Pokal vergeben,

sondern laut Initia-

tor Mirko Radloff

von der Plastener

Feuerwehr gleichzei-

tig der 3. Lauf des

landesweiten Cups,

der insgesamt vier Mal ausgetra-

gen wird.
„Jubel, Trubel, Heiterkeit“,

kommentierte Plastens Bürger-

meister Jürgen Wachter (Wähler-

gruppe) das Geschehen auf dem

Sportplatz. Eine Woche zuvor

noch war die Festwoche hier zu

Ende gegangen. Und nun schon

wieder ein Großereignis, das per-

fekt organisiert worden war,

fügte er hinzu. Schirmherr Jür-

gen Seidel (CDU), der Landeswirt-

schaftsminister, lobte zur Eröff-

nung den Einsatzwillen der eh-

renamtlich Tätigen und die Ar-

beit der Müritz-Pokal-Organisato-

ren. So mancher hatte tüchtig

Stress. Besonders aber der stell-

vertretende Wehrleiter der Plas-

tener, Heiko Hanmann, dessen

Bruder Ingo just an diesem Tag

vor den Traualtar trat. Zwischen

erstem und zweitem Lauf schob

er deshalb den Besuch der Hoch-

zeit ein.

Müritz-Zeitung

Goethestraße 33

17192 Waren (Müritz)

Telefon: 0180 3 6413-03

MÜRITZKREIS (MN). Die Linkspar-

tei hat im Müritzkreis und in

Mecklenburg-Strelitz jeweils An-

spruch auf das Amt des Kreistags-

präsidenten geltend gemacht.

Wie Torsten Koplin, Vorsitzen-

der des Kreisverbands Mecklen-

burgische Seenplatte „Die

Linke“, am Sonn-

abend am Rande ei-

nes Kreisparteitags

in Neustrelitz be-

tonte, habe er selbst

Jobst-Peter Brach

für den Müritzkreis

und Arnold Krüger für Mecklen-

burg-Strelitz vorgeschlagen.

Während Brach als Kandidat

so gut wie feststehe, gebe es für

Mecklenburg-Strelitz zunächst

noch Gespräche, sagte Koplin

auf Nachfrage des Nordkurier.

Zudem setzte sich Torsten Ko-

plin dafür ein, dass die jetzt für

die Linke neu in die kommuna-

len Vertretungen und in den

Kreistag Gewählten Weiterbil-

dungsmöglichkeiten erhielten.

Markensiegel der Fraktionsar-

beit müsse Kompetenz sein, un-

terstrich der Politi-

ker.
Außerdem kün-

digte der Linkspoliti-

ker mehr Bürger-

nähe ein. „Wir wol-

len mit unseren Ge-

schäftsstellen in die Fußgänger-

zonen gehen, wollen für Bürger

auf kurzem Weg ansprechbar

sein“.
Auf dem Parteitag wurden

auch 18 Delegierte für den Lan-

desparteitag im Herbst gewählt.

Tag

Sanierung unterstützt

GANZ NEBENBEI

Die Groß Plastener Frauen am Start. Insgesamt 54 Mannschaften

kämpften um den 5. Müritz Pokal.  
FOTO: U. SCHUBEL

Wassertemperaturen:

Müritz: 17˚ Fleesensee: 17˚

„Und zack! Ja! Gib‘s ihm! Zieh ihm eine rein!“ Eine turbulente Szene der Extraklasse war die Kneipenschlä-

gerei, in der der Besen als Waffe den Zuschauern der ersten Reihe gefährlich nah kommen sollte.  FOTOS (2): VOSS

MÜRITZSAGA Die Pre-

miere von „Teufel,

Pest und frommWorte“

wurde mit stehenden

Ovationen bedacht.

Viel Action, aber auch

zu lachen gab es.

VON GEORG WAGNER

WETTKAMPF Plastens

Wehr richtete den

5. Müritz Pokal und

den 3. Lauf des landes-

weiten Cups aus.
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LÄRZ (NK). Vier Tage Ausnahme-

zustand im „Kulturkosmos“ –

das erwartete mehrere tausend

Besucher des 13. „Fusion“-Festi-

vals auch in diesem Jahr auf dem

Flugplatzgelände Lärz. Unter

dem Motto „Die Kunst, das Le-

ben mit dem Leben zu vereinen“

verwandelten sich die Hangars

in besondere Musik- und Show-

räumlichkeiten, Kinosäle und

Theaterbühnen.  BERICHT SEITE 12

MÜRITZKREIS (NK). Anfang Juli be-

ginnt die Hauptsaison für Famili-

enführungen im Müritz-Natio-

nalpark. Gemeinsam können

sich Erwachsene genauso wie

Kinder und Jugendliche auf span-

nende Entdeckungsreisen ent-

lang der Wege im Schutzgebiet

begeben, so Hendrik Fulda vom

Nationalparkamt. Geführt wer-

den die Gäste von erfahrenen

Rangern.

„Brach steht

als Kandidat so

gut wie fest.“

Nacht

Brandenburger

und Thüringer
kamen auch.

Menschliche
Bösewichter

und ein
Spiel mit

dem Feuer

URLAUBSTIPP DES TAGES

Ausflug in antike Welt

ANKERSHAGEN (NK). Antikes trifft auf Heuti-

ges. So jedenfalls lassen sich die Arbeiten

des Rostocker Künstlers Wolfgang Friedrich

im Ankershagener Heinrich-Schlie-

mann-Museum interpretieren. Bronze-,

Gips- oder Wachsplastiken im Kleinformat

oder grafische Blätter können unterm Dach

des Hauses bis Ende August besichtigt wer-

den.

Die Geschichten vom Tod, die der Puppenspieler (Stephan Siegfried)

erzählend vorwegnahm, mochte in Rechlin keiner so recht hören.

Wilde Späße
zu zündender
Theatermusik

Und zwischen zwei Läufen

schnell noch zur Hochzeit
Tausende auf
der „Fusion“

POLIZEIBERICHT

Radfahrer leicht verletzt

WAREN (NK). Leichte Verletzungen hat ein

Radfahrer erlitten, der am Sonnabend ge-

gen 18 Uhr in der Mecklenburger Straße in

Waren unterwegs und mit einem Pkw kolli-

diert war. Während der Fahrzeugführer ab-

bog, kreuzte plötzlich der Radfahrer seinen

Weg, teilte die Polizei Waren mit. Ein Sach-

schaden von 200 Euro war entstanden. Im

Windmühlenweg Waren sind Sonnabend

gegen 19 Uhr beim Einfahren des einen in

den fließenden Verkehr zwei Pkw zusam-

mengestoßen. Schaden: 5000 Euro.

Führungen
für Familien

Linkspartei will
das Präsidentenamt
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FLAGGE ZEIGEN

Nordkurier
Wir sind die führende regionale Tageszeitung zwischen der Insel Usedom 
und der Uckermark und vom Haff bis zur Mecklenburgischen Schweiz mit 
täglich etwa 220.000* Lesern.

Wir zeigen Flagge!
 
Als Medienpartner wünschen wir 
der Müritz-Saga für die diesjährige 
Spielzeit bestes Wetter und allzeit 
gut besuchte Vorstellungen.

Medienpartner

* MA 2009
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Grußwort

ben, was wir uns anschauen und miterleben dürfen. 
Hinzu kommen einige zeitliche Bezüge – die kleinen, 
fröhlich eingebrachten Querverweise auf das Heute. 
Mit einem Augenzwinkern werden kurzerhand Jahr-
hunderte verschmolzen. 

Ein großes Dankeschön den Machern der Saga. Nils 
Düwell, Jörn Glawe, Christian Mathis und Autor Ro-
land Oehme. Sie sind Erfi nder, Organisatoren und Ge-
stalter der Saga. Nur auf der Bühne stehen diese vier 
nicht. Dort agieren hervorragende Schauspieler wie 
Ute Lubosch, Rocco Hauff, Tilo Werner, Hardy Halama 
und Ilka Teichmüller, unterstützt von den Warener 
Entdeckungen Heiner Kock und Stephan Siegfried. 
Gemeinsam mit den wohl engagiertesten Laiendar-
stellern, Statisten, Helfern und Technikern, die je eine 
Bühne gesehen hat, gelingt so in jeder Aufführung ein 
kleines Wunder. Denn auf wunderbare Weise werden 
Sie, die Zuschauer, in Bann gezogen. Sie vergessen das 
Alltägliche und teilen Freud und Leid mit den Darstel-
lern auf der Bühne.

Ich kann Sie nur immer wieder herzlich einladen, 
selbst zu erleben, wie es weiter geht. Erwartungsvoll 
fi ebere auch ich der fallenden Maske entgegen. Besu-
chen Sie unsere Freilichtbühne und lassen Sie sich von 
dem Stück begeistern. 

Günter Rhein
Bürgermeister

Stadt Waren (Müritz)

Sehr geehrte Warenerinnen und Warener,
verehrte Gäste, liebe Freunde der Müritz-Saga,

die Maske fällt – so der vielversprechende Titel des 
fünften Teils der Müritz-Saga. Lange erwartet, wird 
nun endlich das Geheimnis um den mysteriösen Hel-
den der Geschichte gelüftet. Wir, die Zuschauer, wissen 
natürlich lange, wer sich hinter der Maske verbirgt. 
Aber was geschieht auf der Bühne, wenn sich der mas-
kierte Rächer zu erkennen gibt? Er hat sich Freunde 
aber auch viele Feinde gemacht.

Ich bin sicher, dass auch in diesem Jahr alles daran ge-
setzt wurde, Ihnen einen spannenden und unterhalt-
samen Abend zu bieten. Die Handlung ist in das 17. 
Jahrhundert verlegt. Kurz nach den 30-jährigen Krieg 
liegt auch das Leben auf dem Gut derer von Warentin 
mit der energischen, vor allem aber gerechten Freifrau 
von Warentin an der Spitze noch teilweise brach. Ers-
te fortschrittliche Neuerungen sind umgesetzt, stoßen 
aber immer wieder auf Gegenwehr. Es wird wieder ge-
lacht, geweint, gesungen und gekämpft. 

Freuen Sie sich auf eine neu gestaltete Bühne. Mit viel 
Liebe zum Detail sind hier die verschiedenen Hand-
lungsräume für die einzelnen Szenen entstanden. 
Ein Dank an dieser Stelle an alle Sponsoren, die mit 
Sach- oder Finanzmitteln unterstützen. Beispielhaft sei 
hier das Überbetriebliche Ausbildungszentrum Waren/
Grevesmühlen erwähnt, dass mit dem Nachbau einer 
Windmühle für einen weiteren Hingucker 2010 sorgte.

Wir schätzen uns glücklich, in Waren (Müritz) mit 
der Müritz-Saga eine kulturvolles Stück erdachter 
Geschichte live erben zu dürfen. So kann es hier abge-
laufen sein vor etlichen Jahren. Genau hier in unserer 
Region, keine Piraten und keine Indianer sondern 
Menschen von der Müritz scheinen das erlebt zu ha-



Ihr Radio und Fernsehen 
für Mecklenburg-Vorpommern
NDR 1 Radio MV
Wir spielen die größten Kulthits der 80er, das Beste 
auf Deutsch und die schönsten Hits von heute!

Land und Leute 
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Nordmagazin 
Regionale Information und Unterhaltung 
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Bald nach dem 30-jährigen Krieg zog die Pest auch an 
der Müritz eine Todesspur, verschonte nicht die Armen, 
nicht die Reichen.

Auch auf Gut Warentin sind Tanz und Fröhlichkeit 
schon lange aus dem Alltag gewichen. Doch heute fi e-
bern alle einem großen Fest entgegen. Die Freifrau ist 
gerufen ihren jüngsten Sohn Zacharias mit der Bür-
gerstochter Sophie Luthardt zu vermählen.

Doch jede Freude geht an ihr vorüber, bei all dem Leid, 
das sie in jüngster Zeit zu tragen hat: Abel, ihr ältester 
Sohn, aus Schloss und Gut gejagt, weil er ein wahrer 
Teufel ist, Haus und Hof mit Schulden hoch beladen, 
und schließlich noch der geliebte Enkel Hinrich von 
der Pest dahingerafft.

Genau an diesem Tag schickt der Landesfürst den 
frisch berufenen neuen Landvogt, um die Schulden 
der Warentins einzutreiben. Und dieser neue Landvogt 
ist kein geringerer als Abel, der Freifrau ältester Sohn. 
Nun muss er beweisen, dass er des Landvogts rechte 
Wahl gewesen ist.

Doch als er mit seinen Söldnern das elterliche Gut er-
reicht, stehen sich Bruder und Bruder gegenüber. Ist 
der maskierte Rächer auch dieses Mal zur rechten Zeit 
am rechten Ort oder ist es Zeit, dass die Maske fällt? 

Die Maske fällt



Das Ensemble
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 Rocco Hauff: Zacharias von Warentin   ( Jüngster Sohn derer von Warentin)
 Ute Lubosch: Freifrau von Warentin   (seine Mutter)
  Lene Niemands   (ehemalige Wirtin auf Rechlin, jetzt heimatlos)
 Tilo Werner: Abel von Warentin   (Ältester Sohn derer von Warentin und Landvogt des Fürsten)
 Hardy Halama: Urban Hinkefußen   (Fischer und Müller)
  Fürst von Olrogge   (Landesfürst von Mecklenburg)
 Sibylle Gogg: Sophie Luthard   (Verlobte von Zacharias von Warentin, eine Bürgerstochter)
 Ilka Teichmüller: Hedwig   (Lebensgefährtin von Urban Hinkefußen)
  Trude   (Magd am Hofe derer von Warentin)
 Heiko Schendel: Samuel Rambow   (ehemaliger Söldner)
 Heiner Kock: Stoffer   (Knecht am Hofe derer von Warentin)
  Büttel Profoß   (Büttel des Landvogts)
 Stephan Siegfried: Tanzlehrer   (am Hofe derer von Warentin)
  Büttel & Puppenspieler
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 Regie: Nils Düwell
 Musik: Christian Mathis
 Bühnenbild/Kostüme: Katharina Lorenz
 Kampf-Choreografi e: Joe Alexander
 Licht & Ton: Michael Huhsch
 Stunts & Reittrainer: Wolfgang Kring
 Regieassistenz: Patricia Hachtel
 Bühnenbau: Thomas Günther,
  Team ÜAZ Waren
 Malsaal: Christoph Graf,
  Team ÜAZ Waren
 Schlosserei: Jürgen Holzmann,
  Team ÜAZ Waren
 Bühnentechnik: Rainer Drewler und
  Niels Rohloff
 Illustrationen & Fotos: Udo Smialkowski
 Gestaltung: stickfi sh productions
 Druck: optimal media productions

Thomas Günther  und das Bühnenbau-Team

Christoph Graf und das Maler-Team

Don, Camillo und Peppone, das Leitungs-Team der FreiLuftSpiele Waren (Müritz)
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Roland Oehme
Autor

Geboren 1935 im Erzgebirge machte 
er dort das Abitur, studierte bis 1964 
an der Filmhochschule Babelsberg 
und arbeitete danach 27 Jahre als 
Regisseur bei der DEFA.

Neben vielen Fernsehproduktio-
nen entstanden dort unvergessene 
Kinofi lme wie: „Ein Irrer Duft von 
frischem Heu“; „Wie füttert man 
ei nen Esel“; „Mit mir nicht, Ma-
dam!“; „Farssmann oder Zu Fuss in 
die Sackgasse“; „Je t‘aime, chérie“; 
„Meine Frau Inge und meine Frau 
Schmidt“; „Asta, mein Engelchen“; 
„Einfach Blumen aufs Dach“.

Darüber hinaus schreibt er seit 
langem Drehbücher und Theater-
stücke.

Von 1993 bis 2003 war Roland 
Oehme Autor und Regisseur bei den 
Störtebeker Festpielen, wo er Nils 
Düwell kennen lernte. Beide verbin-
det seither die Leidenschaft für an-
spruchsvolles Openair-Theater. 

Christian Mathis
Musik

Geboren 1968 in Berlin, konnte er 
sich nie so richtig entscheiden, ob er 
nun Designer oder Musiker werden 
sollte. Deshalb tat er mit seiner Fir-
ma „stickfi sh productions“ seit 1989 
einfach beides: klassisches Grafi kde-
sign und Musik für Rundfunk, Kino, 
Fernsehen und Industrie.

Von 1992 an stand Christian 
„Trainer“ Mathis als Keyboarder der 
Berliner Band „biglight“ auf Euro-
pas Bühnen, bis sich die Band 1997 
aufl öste.

Die Zusammenarbeit mit Nils 
Düwell begann 2002 mit Musik und 
Toncollagen für sein Stück „Romeo 
und Julia auf Bautzen II“. Die er-
folgreiche Zusammenarbeit wurde 
2003 fortgesetzt mit Shakespeares 
„Othello“ in Neustrelitz, 2004 mit 
dem schwedischen Stück „Mein 
Name ist Erling“ in Bautzen und 
im letzten Jahr mit „Peer Gynt“ in 
Greifswald und Stralsund. 

Nils Düwell
Regie

Nils Düwell stammt aus Mecklen-
burg-Vorpommern. Geboren 1966 in 
Greifswald, machte er in Rostock das 
Abitur und studierte später an der re-
nommierten Hochschule für Schau-
spielkunst „Ernst Busch“ in Berlin. 
Engagements führten ihn u. a. ans 
Berliner Ensemble, das Deutsche 
Nationaltheater Weimar und das 
Staatstheater Schwerin.

Von 1998 bis 2004 war er bei den 
Störtebeker Festspielen auf Rügen 
als Gegenspieler von Klaus Störtebe-
ker zu erleben.

Neben verschiedenen Rollen in 
Film und Fernsehen arbeitet Düwell 
seit 10 Jahren vor allem als Theater-
Regisseur, Autor und Dozent. Er in-
szenierte u. a. in Weimar, Bern und 
Neustrelitz. Am Deutsch-Sorbischen 
Volkstheater in Bautzen kam sein 
Stück „Romeo und Julia auf Baut-
zen II“ im berühmt-berüchtigten 
Stasi- Gefängnis zur Uraufführung.



Jörn Glawe
Management

Jörn Glawe stammt ebenfalls aus 
Mecklenburg-Vorpommern. Gebo-
ren 1967 in Greifswald, studierte er 
nach dem Abitur an der Hochschu-
le für Ökonomie in Berlin. Nach 
seinem Abschluss als Diplomwirt-
schaftsinformatiker arbeitete er über 
11 Jahre bei der Berliner Bank. Der 
Schwerpunkt seiner dortigen Tätig-
keit lag in der Anlageberatung ver-
mögender Privatkunden.

Dann wechselte er zu einer Toch-
tergesellschaft der Bankgesellschaft 
Berlin und ist seit einigen Jahren 
mit großem Erfolg für den Vertrieb 
des 50 Millionen Euro-Projekts Dü-
nenresidenz Usedom“ auf der Insel 
Usedom selbständig tätig. 
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Katharina Lorenz
Bühnenbild/Kostüm

Geboren 1968 in Bautzen, wo sie 
nach ihrem Abitur zunächst als 
Ausstattungsassistentin und dann 
als Requisiteuse am Deutsch-Sorbi-
schen Volkstheater arbeitete. 1993 
beendete sie ihr Studium im Fach 
Bühnen- und Kostümbild an der 
HfBK Dresden mit Diplomabschluss. 
Bis 2002 war sie als Ausstatterin am 
Deutsch-Sorbischen Volkstheater in 
Bautzen fest engagiert und ist dort 
bis heute als ständiger Gast freibe-
rufl ich tätig.

Sie zeichnet für Ausstattung 
und Bühnenbild von über 60 In-
szenierungen verantwortlich, u.a. 
an der Landesbühne Sachsen, am 
Nationaltheater Weimar, „aquari-
us“ Dresden, „podium“ Dresden, 
Theater 50 in Dresden, am Theater 
Görlitz, Theater Plauen/Zwickau, 
am Sorbischen National-Ensemble 
und am Theater Vorpommern in 
Greifswald und Stralsund. 

Joe Alexander
Kampf-Choreografi e

Joe Alexander ist Director der 
„Stuntfi ghter Academy“ Germany 
und entwickelte ein Trainingspro-
gramm, um Schauspieler für ihre 
Rollen fi t zu machen.

Egal ob japanischer Schwert-
kampf, hand-to-Hand-Combat, Fech-
ten, Slapstick oder MATRIX Style, Joe 
vermittelt komplexe choreographi-
sche Kampfabfolgen auf ungezwun-
gene und lockere Art mit größtmög-
licher Fachkompetenz.

1999 war er Stunt-Koordinator 
der Winnetou-Festspiele in Bad Se-
geberg unter der Regie von Pierre 
Brice. Joe Alexander entwickelte Pi-
ratenshows im Heidepark Soltau, ar-
beitete u.a. mit Tony Wolf, Fight ad-
viser der „Herr der Ringe“-Trilogie, 
zusammen, und traf Jacky Chan 
höchstpersönlich.

Jetzt bringt er seine langjährigen 
Erfahrungen live nach Waren, in die 
„Müritz Saga“ ein.
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Rocco Hauff
Zacharias von Warentin

Im Anschluss an die Müritz-Saga 2009 inszenierte 
Rocco in Koblenz eine Musikrevue. Dann wurde er 
zum „Tier“, als er die zweite Hauptrolle  in „Die Schö-
ne und das Tier“ übernahm. Nach Hause schaffte er es 
nur selten. Sehr zum Leidwesen seiner Familie. Denn 
gleich im Anschluss an dieses Engagement spielte er 
im Landestheater Rheinland-Pfalz den Erzengel Mi-
chael. Außerdem entwarf und baute er das Bühnenbild 
für eine Inszenierung auf der Burg Lahnstein.

Das Bauen gehört zu seinen Hobbys: Selbst seinen 
Wohnwagen hat er allein ausgebaut. Wenn er nicht auf 
der Bühne steht, treibt er sich auf der Müritz herum, 
wo er Segeln und Surfen unterrichtet. Man kann sein 
Wohnmobil schon von Weitem gut  erkennen, denn es 
ziert  das Müritz-Saga-Rächer-Logo.

Ute Lubosch
Freifrau von Warentin & Lene

Was kann man nach so vielen Jahren der gemein-
samen Arbeit an der Müritz-Saga noch über diese 
großartige Schauspielerin schreiben? Zwei Filme hat 
Ute Lubosch im vergangenen Jahr abgedreht: „Road-
movie“ beschäftigt sich mit der Finanzkrise. In dem 
Sozial drama „Neon Aura“, das im September in die 
Kinos kommt, spielt sie eine blinde Frau.

Ihr Können weiter zu geben, ist Ute Lubosch ein be-
sonderes Anliegen. Als Schauspieldozentin unterrichtet 
sie an verschiedenen renommierten Hochschulen. Au-
ßerdem schreibt sie: Ihre Erzählung „Das weiße Kleid“ 
wurde mit dem Walther Serner-Preis ausgezeichnet.

Hier auf der Warener Freilichtbühne wird sie sich 
auch in diesem Jahr wieder in die Herzen der Zuschau-
er spielen.
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Tilo Werner
Abel von Warentin

Gleich nach der letzten Vorstellung der Müritz-Saga 
2009 begann Tilos nächstes Engagement: In dem Mär-
chen „Anton das Mäusemusical“, spielte er in Hanno-
ver und Hildesheim die „junggesellige Spinne“. Spä-
ter gastierte er noch in Lahnstein und Koblenz in einer 
Komödie.

Und nun lockt ihn wieder die Rolle des „Bösen“ 
auf der Freilichtbühne in Waren. Die Arbeit mit dem 
Kampf-Choreografen und das Reiten sind für ihn ein 
besonderes Highlight bei der Arbeit – ein Rundum-
Fitness-Programm. Außerdem ist ihm dieser Flecken 
Müritz-Land schon so etwas wie ein Sommer-Zuhause 
geworden. Er genießt die Momente der Ruhe, wenn er 
sich endlich wieder der Literatur und der Philosophie 
hingeben kann. 

Sibylle Gogg
Sophie Luthard

Die gebürtige Österreicherin ist zum ersten Mal hier an 
der Müritz. Als Tochter einer Künstler-Familie tanzte 
sie als Kind an der Grazer Oper im Ballett. Bereits wäh-
rend ihres Studiums an der Schauspielschule in Wien, 
spielte sie am Wiener Volkstheater und im Theater in 
der Josephstadt. Rollen wie das Gretchen aus dem „Ur-
faust“ oder die Lena aus Büchners „Leonce und Lena“ 
standen schon am Beginn ihrer Theaterlaufbahn. Ers-
te Filmangebote kamen und schließlich die Hauptrolle 
in einem Kinofi lm: „Vollgas“, so der Titel, erhielt auf 
verschiedenen Festivals Auszeichnungen. Nach einem 
Engagement am Tiroler Landestheater Innsbruck zog 
es Sibylle nach Berlin. Hier nun an der Müritz, genießt 
sie die Landschaft und freut sich auf den Besuch ihrer 
Familie.
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Ilka Teichmüller
Hedwig & Trude

Schon 2007 konnte man Ilka Teichmüller auf der Frei-
lichtbühne erleben, als es hieß: „Unter dem Hexen-
hammer“. Vom fi nsteren Hexenjäger in Ketten gelegt, 
sollte sie auf dem Scheiterhaufen verbrannt werden. 
Derartiges bleibt ihr in diesem Jahr zum Glück erspart.

Die gebürtige Thüringerin liebt ihren Beruf, den sie 
an der HFF Konrad Wolf in Potsdam-Babelsberg erlernt 
hat, denn er bietet wunderbare Möglichkeiten, ihre 
Vielseitigkeit zum Ausdruck zu bringen. Neben Thea-
ter, Film und Fernsehen (z. B. „In aller Freundschaft“, 
„Mit einem Bein im Grab“ und „Dr. Stefan Frank“) 
hat Ilka eine andere Leidenschaft: Radio. Sie schreibt 
und inszeniert Features für Deutschlandradio Kultur. 
Beim Ohrenbär auf Stadtradio Berlin 88,8 leiht sie ihre 
Stimme der frechen Krähe, die täglich hereinfl attert.

Hardy Halama
Urban Hinkefußen & Landesfürst

In den vergangenen Jahren spielte sich Hardy in die 
Herzen der Zuschauer. „Auf Zwei Beinen kann man 
nicht stehen“, sagte er sich, und ist in diesem Jahr als 
einbeiniger Fischer auf der Freilichtbühne zu sehen.

Nach dem Ende der letzten Spielzeit begann das für 
ihn typische Hin- und Herreisen: Mit einem Tournee-
theater von der Nordsee bis nach Österreich und von 
Köln bis in die Schweiz.

Kaum Zuhause in Brandenburg angekommen, 
zog er auch schon wieder weiter, nach Lahnstein und 
Koblenz. Seine erste Inszenierung „Welche Droge passt 
zu mir“ wurde dort ein großer Erfolg und bescherte 
ihm gleich das nächste Engagement. In diesem Som-
mer hat er sich vorgenommen bei seinem Freund und 
Kollegen Rocco Hauff Segeln zu lernen.
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Wolfgang Kring
Stuntman & Reittrainer

Als Stuntman und Reittrainer ist Wolfgang Kring nun 
schon zum zweiten Mal bei der Müritz-Saga dabei. Die 
Schauspieler fühlen sich bei ihm und seinen Pferden 
gut aufgehoben, denn beide sind mit allen „Bühnen-
wassern“ gewaschen.

Aufgewachsen auf dem Hof seiner Großeltern in 
Plau am See, hat er als Kind schon den Umgang mit 
Tieren gelernt. Begeistert von den DEFA-Indianerfi l-
men und Karl May-Romanen, kaufte er später sein 
erstes eigenes Pferd und begann mit ihm zu trainieren. 
Dazu kam das Werfen von Tomahawk, Lanze und Mes-
sern. Schließlich wurde er entdeckt und ist seitdem als 
Stuntman und Indianer unterwegs. Er schreibt eigene 
Stücke, inszeniert sie und betreibt die „Naturbühne 
Neu-Damerow“. 

Heiko Schendel
Samuel Rambow

Der gebürtige Mecklenburger steht zum ersten Mal auf 
der Freilichtbühne in Waren. Sein Weg zum Schau-
spieler führte über die Lehre zum Elektromonteur bei 
der Deutschen Reichsbahn. Was er mal werden woll-
te, wusste er aber schon viel früher. Mit sieben Jahren 
nach seinem Berufswunsch gefragt, antwortete er: „Na 
klar werde ich Schauspieler!“

Die Schauspielausbildung in Berlin fi nanzierte er  
sich als Gastronom. Sein erstes Engagement führte 
Heiko Schendel nach Wilhelmshaven, wo er gleich den 
„Faust“ spielte. Er gastierte an verschiedenen Theatern 
in Berlin, Kassel und Bitburg. Seit der Geburt seines 
Sohnes 2004, möchte er so viel Zeit wie möglich mit 
seiner Familie verbringen. Er freut sich schon darauf, 
wenn sie im Sommer bei ihm sind, hier an der Müritz.
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Stephan Siegfried
Puppenspieler & Tanzlehrer

Stephan ist seit 2006 bei der Müritz-Saga und hat hier 
seine Liebe zum Beruf des schauspielernden Puppen-
spielers entdeckt. Seit zwei Jahren studiert er an der 
renommierten Hochschule „Ernst Busch“ in Berlin 
Puppenspielkunst.

Für eine Mozart-Matinee im Konzerthaus Berlin 
hat Stephan Siegfried ein Kinderstück geschrieben, 
die Musik komponiert, die Puppen gebaut und selber 
gespielt. Die Puppen sind sein Leben geworden. Daher 
hat ihm Regisseur Nils Düwell freie Hand dabei gelas-
sen, um eine Geschichte zu erarbeiten, in der die Zu-
schauer der Müritz-Saga erfahren was bisher geschah.

Da er während des Studiums nur selten nach Hau-
se an die Müritz kommt, genießt er es, den Sommer 
hier bei seiner Familie verbringen zu können.

Heiner Kock
Stoffer & Büttel Profoß

Drei Jahre spielt Heiner nun schon auf der Freilicht-
bühne in Waren. Nach Jahren als Chorsänger und der 
Gründung einer eigenen Theatergruppe, hat er bei der 
Müritz-Saga den letzten Anstoß erhalten, um sich für 
ein Schauspielstudium zu bewerben. Und das hat auf 
Anhieb geklappt. Nach dieser Müritz-Saga-Saison wird 
Heiner Kock nach Leipzig ziehen, um dort zu studie-
ren: Schauspiel. Er freut sich schon auf das Leipziger 
Großstadtleben und auf die vielen neuen Eindrücke. 
Dabei werden ihm seine Freunde sicher fehlen und wie 
er selber sagt: „Muttis Essen!“

Im Augenblick aber genießt er es, wieder auf der 
Warener Freilichtbühne zu stehen und als Assistent 
unseres Kampfchoreographen das tägliche Kampftrai-
ning mit den Schauspielern durchzuführen.
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Unsere Kleindarsteller

Albek Azaew, Tamerlan Azaew, Diana Azaewa, Nele Behm, Phillip Beltz, Ingrid Ehrenberg, Teresa Hübner, Cindy Gahl, 
Vivien Gahl, Dietmar Kohse, Janine Korth, Eric Mahlau, Marcus Müller, Rainer Reggenthin, Vanessa Reggenthin, 
Annika Reschke, Carolin Reschke, Caro Rettkowski, Lara-Marie Burchett-Scherfi g, Anke Stutzer, Sandra Wasilewski, 
Andy Waßner, Chris-Anton Wegner , Norman Wegner, Josef Wrobel, Pia Zendt

Michael Huhsch
Veranstaltungstechniker

Seit über 20 Jahren arbeitet der gebürtige Mecklenbur-
ger bereits als Veranstaltungstechniker. Dabei betreut 
seine Firma unterschiedliche Events, von Fischerfesten 
über Rockkonzerte bis hin zum Papstbesuch in Köln. 
Nach der Arbeit als Berufsdiskotheker studierte er Kul-
turwissenschaft in Berlin. Micha sorgt schon von An-
beginn der Müritz-Saga für „den guten Ton“ und das 
stimmungsvolle Licht auf der Bühne. Für ihn ist es ein 
Muss, wieder dabei zu sein, wenn sich der „Freilicht-
bühnenvorhang“ in Waren hebt.
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Aderstecher
wie auch Barbiere und Feldscher versorgten im Mittel-
alter vorwiegend Männer. Zu ihren Aufgaben zählten 
neben der Pfl ege von Haaren und Bärten auch das 
Ziehen von Zähnen und das zur Ader lassen. Im Krieg 
waren sie Militärärzte der untersten Stufe und wurden 
beim Heer auch Handwerksärzte genannt. Aber auch 
ungelernte Landärzte bezeichnete man als Aderstecher.

Bilwizkind
Bilwizkind bedeutete so viel wie Teufelskind. Bilwiz ist 
ein alter Name für Zauberer oder Kobold. Auch Tod- 
und Missgeburten wurden zu Zeiten der Hexenverfol-
gungen so bezeichnet.

Festmachen
(von „sich fest machen“) Kultische Rituale, unter Ver-
wendung von Gegenständen wie Amuletten, beschrie-
benen Zetteln und anderen Objekten, denen die Kraft 
zugeschrieben wurde, das Überleben des Soldaten im 
Krieg zu sichern.

Kerbholz
So wurde im Mittelalter „angeschrieben“. Ein Stock 
oder längliches Brettchen wurde mit Kerben markiert 
und der Länge nach gespalten. Je eine Hälfte bekamen 
der Schuldner und sein Gläubiger. So ließ sich ver-
meiden, dass die angefertigte Liste von einem der Ge-
schäftspartner nachträglich manipuliert wurde. Neben 
Holz wurden auch Knochen verwendet.

Lehen
Der Lehnsherr, als Eigentümer von Grund und Boden, 
verlieh diesen an den Lehnsempfänger auf Lebenszeit. 
Dieser Vasall musste im Gegenzug dem Lehnsherrn 
persönliche Dienste leisten. Darüber hinaus waren 
Lehnsherr und Vasall einander per Gesetz zu gegen-
seitiger Achtung verpfl ichtet. So durfte der Lehnsherr 

seine Vasallen nicht schlagen oder sich an ihren Fa-
milien vergehen.

Mansfelder St. Georgs-Taler
Die vom Grafen von Mansfeld im 16. Jahrhundert he-
rausgegebenen Münzen wurden als Georgstaler be-
zeichnet, da sie seinen Hauspatron den Heiligen St. 
Georg zeigten. Im Dreißigjährigen Krieg erlangten sie 
eine besondere Bedeutung, da man den Talern wegen 
der Georgsdarstellung eine beschützende Kraft für Rei-
ter und Soldaten zusprach. Sie waren als Schutzamu-
lette sehr begehrt.

Morgengabe
Die Morgengabe stellte ein Geschenk des Bräutigams 
dar, das der Braut zur persönlichen Verfügung stand – 
im Gegensatz zur Mitgift, die die Braut in die Ehe mit 
einbrachte, und die der Versorgung der Frau im Falle 
der Witwenschaft diente. Ihren Namen hat sie von dem 
Brauch, sie am Morgen nach der Hochzeitsnacht zu 
überreichen.

Profos
Der Profos war im 16. Jahrhundert ein mit der Re-
gimentspolizei beauftragter Militärbeamter, der sich 
in seinem Regiment um die Durchsetzung und Ein-
haltung der Feldordnung unter den Landsknechten zu 
kümmern hatte. Bis in den Dreißigjährigen Krieg war 
der Profos einer Kompanie zugeordnet und auch mit 
der Ausführung von Disziplinarstrafen beauftragt.

Schelmenbeine
Schelmenbeine hießen bei den Soldaten des Dreißig-
jährigen Kriegs die viereckigen Würfel aus Knochen. 
Jeder Spielgesellschaft stand ein Scholderer vor, dem 
Mantel, Tisch und Würfel gehörten. Er hatte in strei-
tigen Fällen das Richteramt inne und bekam einen 
Anteil am Gewinn.

Kleines Glossar



Abb. zeigt Sonderausstattungen.

Größe zeigen.

Entdecke den Opel Astra Caravan. Das vielseitige Raumwunder mit attraktivem Design,
dynamischem Auftritt und komfortablem Innenraum zeigt sich in absoluter Bestform.
Erleben Sie es bei einer Probefahrt!
• Ladevolumen von bis zu 1.590 Litern auf bis zu 2,70 m Länge
• Spitzenwerte bei Verbrauch und CO2-Ausstoß:
1.4 TWINPORT® ecoFLEX (66 kW/90 PS) und 1.7 CDTI ecoFLEX (81 kW/110 PS)1

• Klimaanlage und CD-Radio serienmäßig
• Interaktives Dynamisches FahrSystemmit ESP®Plus, TCPlus und Kurvenbremskontrolle CBC

Unser Barpreis
für den Opel Astra Caravan Selection mit
1.4 TWINPORT® ecoFLEX, 66 kW schon ab 15.800,– €

Kraftstoffverbrauch in l/100 kmOpel Astra Caravan Selection 1.4 TWINPORT® ecoFLEX, 66
kW, innerorts: 8,0, außerorts: 5,0, kombiniert: 6,1; CO2-Emissionen, kombiniert: 146 g/km
(gemäß 1999/100/EG).

1Kraftstoffverbrauch in l/100 km, kombiniert: 4,5-6,1; innerorts: 5,6-8,0; außerorts: 3,9-5,0;
CO2-Emission, kombiniert: 119-146 g/km (gemäß 1999/100/EG).

Autohaus Schlingmann GmbH
Siegfried-Marcus-Strasse 1

17192Waren/ Müritz
Telefon 03991 / 64400
Fax 03991 / 666805

verkauf@opel-schlingmann.de
www.opel-schlingmann.de
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Kleine Mühlenkunde

Auf dem Mühlenberg ...

... in Waren an der Müritz steht nun wieder eine Wind-
mühle. Über einhundert Jahre ist es her, seit hier das 
letzte Korn gemahlen wurde. Zugegeben, einen Mahl-
stein hat die Mühle auf der Freilichtbühne nicht, doch 
sie ist ein recht originaler Nachbau einer kombinierten 
Wind- und Wassermühle aus dem 16. Jahrhundert, der 
mit Hilfe des ÜAZ in Waren entstand.

Flügelsprache

Von jeher wurden die Flügel der Windmühlen auch 
zur Übermittlung von Signalen genutzt. So war zum 
Beispiel schon von weitem zu erkennen, ob der Mül-
ler Feierabend hatte. Dann konnte sich der Kunde den 
weiten Weg bis zur Mühle sparen.

Die Bedeutung der Flügelstellungen war von Regi-
on zu Region verschieden. Oft unterschieden sie sich 
nur in der Besegelung oder der Stellung der Jalousie-
klappen. Die Flügel verkündeten Familienereignisse 

wie Geburt, Hochzeit oder Tod, informierten aber auch 
darüber, ob die Mühlsteine gerade geschliffen wurden 
oder ob die Mühle defekt war.

Feierabend Pause Freudenschere Trauerschere
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Der Müller

Müller wurden vom Volke oft nicht sehr hoch geach-
tet. Da man ohnehin nicht viel von Technik verstand, 
konnte es bei diesen geheimnisvollen Mechanismen 
nur mit dem Teufel zugehen. Man gab einen Sack 
Getreide ab, und bekam viel weniger zurück. Dabei 
begriff man nicht auf Anhieb, dass Getreidemehl bei 
gleichem Gewicht ein viel geringeres Volumen hat. Es 
konnte auch nie genau nachgewiesen werden, ob der 
Müller nun seinen ihm rechtmäßig zustehenden An-
teil genommen hatte oder noch mehr. Da man dem 
Müller auch Unehrlichkeit unterstellte, sagte man: 
„In der Mühle ist das beste, dass die Säcke nicht reden 
können“.

Windmühlen standen häufi g abseits des Dorfes, 
und der Müller führte somit ein Leben, welches von 
der Bevölkerung nicht so ohne weiteres eingesehen 
werden konnte. Oft musste er dankbar sein für eine 
Stunde Wind, die ihm das Wetter bescherte. Daher kam 
es nicht selten vor, dass sich die Flügel seiner Mühle 
auch des nachts drehten, wenn rechtschaffende Leute 
in ihren Betten lagen.

Der Volksmund sagte, dass das Mahlen bei Nacht 
mit dem Teufel einhergehe. Da der Müller mehr als 
alle anderen das Wetter beobachten musste, hatte 
er im Laufe seines Lebens diesbezüglich viele Erfah-
rungen gesammelt. Deshalb galt er auch häufi g als 
„Wetterprophet“. So umstritten seine Position auch 
sein mochte, einen so wichtigen Faktor stellte er für die 
Bevölkerung dar. Der Müller, der als Beherrscher des 
Windes und des Wasser angesehen wurde, hatte eine 
gewisse Machtposition.

(Quelle: www.deutsche-muehlen.de)

Die kühne Müllerstochter
  
Es heult der Sturm, die Nacht ist graus,
Die Lampe schimmert im Müllerhaus.
Da schleichen drei Räuber wild und stumm
– Husch, husch! pist, pist! – ums Haus herum.

Die Müllerstochter spinnt allein,
Drei Räuber schaun zum Fenster herein.
Der zweite will Blut, der dritte will Gold,
Der erste, der ist dem Mädel hold.

Und als der erste steigt herein,
Da hebt das Mädchen den Mühlenstein.
Und-patsch! – der Räuber lebt nicht mehr,
der Mühlstein druckt ihn gar zu sehr.

Doch schon erscheint mordgierig-heiter
Und steigt durchs Loch der Räuber zweiter.
Ha! Hu! – Er ist, eh er‘s gewollt,
Wie Rollenknaster aufgerollt.

Jetzt aber naht mit kühnem Schritte
Voll Goldbegierigkeit der dritte.
Schnapp! Ist der Hals ihm eingeklommen;
Er stirbt, weil ihm die Luft genommen.

So starben die drei ganz unverhofft.
O Jüngling, da schau her!!!
So bringt ein einzig Mädchen oft
Drei Männer ins Malheur!!!

Wilhelm Busch (1832–1908)

Kleine Mühlengeschichten



  



Begeisterung versetzt Berge – auch in Mecklenburg.

Die optimal media production GmbH ist einer der erfolgreichsten 
europäischen Mediendienstleister mit Hauptsitz in Röbel an der
Müritz und Dependancen in Berlin, Hamburg, Kopenhagen,
Stockholm und London.

Von uns bekommen Sie ALLES aus einer Hand – von der Projekt-
entwicklung über die Herstellung bis hin zur Distribution von 
Datenträgern wie CDs, DVDs, BDs und Vinyl Records.
In unserem Druck- & MedienCenter werden Multimedia-Druck-
sachen und –Verpackungen, hochwertige Foto- und Kunstbände,
edle Bucheditionen, Kataloge und Magazine hergestellt. 

Wir begleiten Sie bei der Entwicklung und Umsetzung Ihrer 
Marketing- und Produktkonzepte mit Kreativität und einmaliger
Kompetenz.

Wir wünschen den Besuchern der Müritz-Saga einen 
spannenden und unterhaltsamen Abend.

optimal media production GmbH
Glienholzweg 7 · 17207 Röbel/Müritz
www.optimal-online.de
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Partner

Tourismusverband Mecklenburgische Seenplatte
Schloß-Hotel Fleesensee
Land Fleesensee
Iberotel Fleesensee
Van der Valk Resort Linstow
Müritz-Hotel Klink
Kur- und Tourismus GmbH Waren (Müritz)
Stadt Waren (Müritz)
Warener Schiffahrt
Bärenwald Müritz
TiXOO AG
PVM Waren
Herrmann Tiefkühlproduktegroßhandel GmbH
Medienpartner
NDR
Nordkurier
Warener Hotelgemeinschaft
Landkreis Müritz

Sponsoren

Müritz-Sparkasse
Mecklenburgische Brauerei Lübz GmbH
Güstrower Schlossquell GmbH
Vertrieb GmbH Zielgruppenvertrieb Inland
Wohnungsbaugesellschaft Waren mbh
Coca Cola Erfrischungsgetränke AG
Stadtbäckerei Junge GmbH & Co. KGaA
Autohaus Schlingmann GmbH
Getränke Bürger

Weitere Unterstützer

Herr Pietschmann
Klaus Lambrecht
Gebrüder Karstens Bauunternehmung
Stadtbauhof Waren (Müritz)
WABAU Waren (Müritz)
Sägewerk Strubelt
Warener Wohnungsgenossenschaft e.G.
Stadtwerke Waren GmbH
ÜAZ Waren/Grevesmühlen
Herr Kerfers , Firma Remondis
Die Müritzfi scher
Firma Ladendorf
Frau Bahlcke
GEST TV
Christine Becke, Theater Vorpommern
TO.mTO Berlin

Unsere Förderer





 Wolf von
Warentin

Freilichtbühne Waren (Müritz)
1. Juli bis 3. September




